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Rathenau über die Reparationsnote
Deutſchnationaler MißtrauensantragDie Kusſprache im Reichstage

Die U. S. P. mit Dr. Wirth einverſtanden
w. Berlin, 29. März.

Um 1 Uhr 20 Min. nachmittags wird die Sitzung eröffnet.
Die Beſprechung der Erklärung der Reichsregierung wird

fortgeſetzt.
Präſident Loebe gibt den Antrag der Deutſchnationalen be-

kannt, in dem das „Unannehmbar“ des Reichskanzlers gebilligt,
im übrigen aber ihm das Vertrauen verſagt wird.

Abg. Marx (Ztr.) erkennt zwar das Recht des Siegers auf
Schadenserſatz an, vertritt aber die Anſicht, daß der Sieger nicht
im gleichen Augenblick, wo er ſein Recht geltend macht, dem be
ſiegten Volke den Todesſtoß verſetzen dürfe. Das aber tue die
Note der Reparationskommiſſion. Jhre Erfüllung würde die
Unmöglichkeit zeigen, infolge der Geldentwertung den Forde-
rungen der Entente gerecht zu werden. Die Forderungen ſind
ohne jede Rückſichtnahme auf das deutſche Volk aufgeſtellt. Sie
ſind rechtswidrig und ſinnlos. Wir ſind beſiegt, aber
nicht unfrei und verlangen Anerkennung unſeres Bürgerrechts
auch im Auslande. Eine Kontrolle unſeres Haushaltes können
wir der Entente nicht zugeſtehen, zumal gerade von ſeiten der
Entente mit deutſchem Gelde unglaubliche Verſchwendung für
die Beſatzungstruppen getrieben wird. Die Gelegenheit, in
Verhandlungen einzutreten, darf nicht ausgeſchlagen werden.
Das Zuſtandekommen des Steuerkompromiſſes zeigt, daß weite
Kreiſe zu der Einſicht gelangt ſind, daß man direkte Steuern
bewilligen muß. Deshalb ſollte der Reichstag geſchloſſen die
Politik der Regierung ſtützen. Dr. Hergt ſpricht dem Reichs
kanzler den Schneid ab.
Charakterfeſtigkeit und zielbewußte Arbeit,
Beifall oder Mißfallen von rechts oder links. Nach dieſem Ge

von jeher ſeine Politik eingeſtellt.
Glaubt Dr. Herxgt, daß das „Unannehmbar“ eines chaubviniſti-
ſchen Reichskanzlers mehr Wirkung auf die Entente haben
würde Gerade das „Unannehmbar“ des Reichskanzlers Wirth,
deſſen Erfüllungswillen bekannt iſt, wird Eindruck auf die
Entente machen. Siegen in Genug Vernunft und Weisheit,

nicht Frankreichs Haß, ſondern Englands Klugheit und Amerikas
kaufmänniſcher Geiſt, ſo wird Genug der Stern ſein, der Europa
aus der wirtſchaftlichen Bedrängnis herausſführt.

Abg. Dr. Streſemann (D. Vp.) nennt die Note überhebend
und beleidigend. Die wirtſchaftliche Welt Englands und Frank
reichs erhofft von Genug eine Entſpannung. Auf die Politik
Frankreichs iſt dieſer Gedankengang aber ohne Einfluß ge
blieben. Wenn geſagt wird, die Erfüllungspolitik ſei nur ge
trieben worden, um ihre Abſurdität zu beweiſen, ſo trifft das
nicht zu. Mit Stolz wurde ſeinerzeft verkündet, die erſte Gold
milliarde ſei pünktlich bezahlt. Das mußte überall den Eindruck
machen, daß diejenigen recht hätten, die an die ungeheure
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands glaubten. (Sehr richtig!) Alles
zielt auf die Verſtümmelung Deutſchlands hin. Das Saar-
gebiet und Oberſchleſien zeigt eine, Linie der
franzöſiſchen Politik. Verloren gegangen ſind beide Ge
kiete in Oſt und Weſt, die Kolonien, die Handelsflotte und die
Jmponderabilien des deutſchen Kaufmanns, die Niederlaſſungen
in der ganzen Welt. Die amerikaniſchen Konkurſe zeigen, daß
ouch das ſtärkſte und reichſte Land den Zuſammenbruch des
Welthandels zu ſpüren beginnt, der durch den Verſailler Frie
densvertrag verurſacht worden iſt. Nur ein wirkl icher Auf
h a u Mitteleuropas kann den Welthandel wieder zur Ge
ſundung bringen. Wir ſollen Rußland die Hand bieten zu
ſeinem Wiederaufbau und müſſen Rußland anerkennen. Das
Steuerkompromiß mit der Zwangsanleihe iſt das Höchſtmaß
deſſen, was Deutſchland leiſten kann. Vielleicht iſt dies damit
ſchon überſchritten. Die wirtſchaftlichen Bedingungen des Ver
ſailler Friedensverkrages müſſen redigiert
werden, ſonſt iſt die Aufnahme einer Anleihe bei den Neutralen

n Der en wenn n ſagt, muß der Reichs-
er Mehrheit hinter die Regi ealle ſonſtigen Bedenken zurückſtellen. Renerung Relten nnd

Reichsminiſter des Aeußern Dr. Rathenau: Die v ir
vorausgeſehenen Nachtfröſte ſind eingetreten und haben vie
i Saat des Friedens bei den Verhandlungen in Cannes ge
i wächt. Die uns in Cannes auferlegte Dekadenzahlung konnten
wir. wie ich vorausgeſagt, nicht länger leiſten. Die Valuta
mußte aufs ſchwerſte erſchüttert werden. Von uns iſt nichts
fäumi worden, aber die Note der Entente hat jeden enttäuſcht
7 m Hoffnung auf wirklichen Frieden und auf mögliche
2 der Reparationsverhältniſſe hegte. Hinſichtlich der
r e ler hoben wir nichts unterlaſſen und wenigſtens er

alt die Botſchafterkonferenz zunächſt ihre Entſcheidung
ca e tellt hat. Frankreich iſt ſtets beſorgt um einen deut
7 a nan (Heiterkeit), um den Angriff eines völlig ent
m m de das kaum ſoviel Soldaten aufbringen kann,
beneriich r uhe zu erhalten. Es iſt im tiefſten Maße be

ß durch dieſe Gedanken Frankreichs Aktion und die
a ndlung europäiſcher Probleme eine politiſche Seite erhält.

ndere Noten befaſſen ſich mit der Schutzpolizei. Ein Land mit
z rrte Staatsautorität mag einer ſtarken Gendarmerie ent-
behren können, aber bei uns bewegt ſich unter der Oberfläche
der Mächte die Unruhe. (Lachen bei den Komm.) Wir find an
gewieſen für Ruhe im Lande zu ſorgen. Wenn im Auslande
uf unſere geringe Arbeitsloſigkeit hingewieſen wird, ſo muß
wan bedenken, daß im letzten Jahre 134 Milliarden Goldmark
für Reparationen bezahlt worden find. Das vedeutet die
Jahresarbeit von 1 Million deutſchen Arbeitern. Die Lebens
mitteleinfuhe in Höhe von 2 Milliarden Goldmark bedeutet
abermals die Jahresarbeit von einer Million Deutſcher und

Wir verſtehen unter wahrem Schneid
unbekümmert um

Von der Deutſchnationalen Reichstagsfrak-
tion iſt folgender Antrag eingebracht worden:

„Der Reichstag wolle beſchließen: Der Reichstag billigt
das Unannehmbar des Reichskanzlers gegenüber dem von
der Reparationskommiſſion verſuchten Attentat auf die Souverä-
nität des Deutſchen Reiches.

Der Reichstag vermißt jedoch in der Erklärung des
Reichskanzlers die klare und eindeutige Zurückweiſung der
Forderung der Reparationskommiſſion auf
Schaffung neuer über die jetzt zur Verabſchiedung ſtehen
den Steuergeſetze hinausgehenden Steuern für Kontri-
butionszwecke.

Er vermißt ferner die Zurückweiſung des rechtswid-
rigen und unerträglichen Verſuches der Reparationskommiſſion,

ihre Hand für die Zwecke der Kontribution auf das
deutſche Privateigentum zu legen.

Er bedauert, daß der Reichskanzler ſich erneut auf das un
erfüllbare Angebot von 720 Millionen Goldmark

in Deviſen und 1450 Millionen Goldmark in
Sachleiſtungen für das Jahr 1922 feſtgelegt hat.

Angeſichts der jetzt vor aller Welt als verfehlt und verhäng-
nisvoll erwieſenen Politik des Reichskanzlers, wie ſie
zuletzt in der Note an die Reparationskommiſſion vom 28. Januar
zum Ausdruck kam, und angeſichts des auch jetzt noch in der Er
klärung des Reichskanzlers zu Tage tretenden Willens, den fal-
ſchen und verhängnisvollen Weg weiter zu gehen, hat der Reichs-
tag nicht die Zuverſicht, daß es einer von dem gegenwär
tigen Reichskanzler geleiteten Reichsregierung gelingen wird,
das Reich aus der ſchweren Lage herauszuführen.

Aus dieſen Gründen verſagt der Reichstag der Reichs
regierung das Vertrauen, deſſen ſie nach der Reichsver-
faſſung zur Führung der Geſchäfte bedarf.“

Soweit wir unterrichtet ſind, beſteht innerhalb der Koali-
tionsparteien die Abſicht, die auch den Wunſch des Kanzlers ent
ſprechen dürfte, demgegenüber ein Vertrauensvotum einzu
bringen, deſſen Formulierung jedoch vorläufig noch nicht feſtſteht.

G äh eden Ausfall der Rohſtoffe aus unſeren Kolonien müſſen jetzt
jährlich drei Millionen Deutſcher mit ihrer Arbeit bezahlen.
Das iſt nicht produktive Beſchäftigung. Die Behauptung,
Deutſchland habe nichts bezahlt und wolle nichts bezahlen, iſt
ebenſo falſch wie die, daß Deutſchland nicht entwaffnet habe und
nicht entwaffnen wolle. Deutſchland hat bisher 55,6 Milliarden
Goldmark bezahlt, mit Hinzurechnung des Landesverluſtes, ſo-
gar weit über 100 Milliarden. Das iſt die ſtärkſte Leiſtung, die ſeit
Beginn der Weltgeſchichte aufzuweiſen iſt. Auch die Abrüſtung iſt
eine Leiſtung von unerhörter Größe. Wenn noch hier und da
Waffenfunde gemacht werden, ſo ſind das Reſte, wie ſie bei jeder
großen Aktion zurückbleiben. Mit Reſten und vorhandenem
Material iſt kein Krieg zu führen, ſondern nur mit der Um
ſtellung der geſamten Jnduſtrie des Landes. Das iſt bei uns
nicht möglich und deshalb ſind alle Bemühungen vergeblich, die
darauf hinauslaufen, gegen Kriegsgefahr zu ſichern, weil oder

Prozent der Waffen noch nicht abgeliefert worden ſind. Jn der
waffenſtarrenden Welt kann man nicht von einem kriegsbereiten
Deutſchland ſprechen, wenn man die Dinge ehrlich betrachtet, zu
mal Deutſchland aus Krieg und Blockade halbverhungert hervor-
ing und dann noch die Revolution und die große Geldentwertung

durchmachte. Deutſchland iſt aufs äußerſte geſchwächt, während
es bisher das Land war, das Europas Ziviliſation erhalten hat.
Wir verlangen für unſere Leiſtungen keinen Dank, die Welt muß
die Dinge aber ſehen, wie fie ſind. Die Wahrheit iſt ein Strom,
der ſich nicht in Flaſchen verſiegeln läßt. Sie wird ſich Bahn
brechen, dann kommen wir zum wahren Frieden. Das Kabinett
hat im Jahre ſtärkſter Gefahr die Einheit und Unverſehrtheit des
Reiches erhalten. Zweifellos wird Genug für Rußland manches
Einſchneidende bringen. Wir werden an dem Wiederaufbau
Rußlands mitarbeiten. Wir wollen nicht Rußland gegenüber die
Rolle der kapitallüſternen Koloniſten ſpielen. Deutſchland be
darf aber, um ſeine Aufgabe des Wiederaufbaues erfüllen zu kön
nen, einer Atempauſe, die nur durch eine äußere Anleihe beſchafft
werden kann. Alle Hoffnungen auf Amerika zu ſetzen, wäre ver
fehlt, denn Amerika will ſein Geld nicht Europa zur Verfügung
ſtellen, das es nur zu Rüſtungen verwendet. Der Wiederaufnahme
der diplomatiſchen Beziehungen ſehen wir mit Hoffnungen ent-
gegen. Der Oſten Europas iſt niedergebrochen, mit ihm das un-
glücklichſte Land Oeſterreich, dem wir herzliche Teilnahme ent-
gegenbringen. Deutſchland kämpft mit allen Kräften ſeines
Willens und ſeiner Arbeit gegen ſeinen eigenen Liederbruch.
Deutſchlands Niederbruch wäre auch der Niederbruch Frankreichs.
Wir verlangen von den Nationen der Welt deshalb die Möglich-
keit der Aufſtellung eines Arbeitsplanes und einer Mitwirkung
an dem gemeinſamen Wiederaufbau. Das Ziel: Exiſtenz
des Volkes, Unverſehrtheit und Einheit des
Reiches und Kampffür Frieden und Ausbau iſt uns
allen gemeinſam. Laſſen Sie uns dies Ziel in Einigkeit ver
folgen. (Beifall.)

Abg. Dr. Breitſcheidt (U. S.) warnt, auch in ſo bewegter
Stunde wie der jetzigen, Konzeſſionen an das nationaliſtiſche
Heldentum zu machen. Der Redner verurteilt den Ton der
Reparationsnote aufs ſchärfſte, genau wie er ſeinerzeit den Ton
von BreſtLitowsk gegeißelt habe, und weiſt darauf hin, daß Er-
leichterungen des Friedensvertrages nur ſchrittweiſe erfolgen
können und daß eine grundſätzliche Reviſion des Friedensver-
trages nach einer dreivierteljährigen Erfüllungspolitik noch nicht
zu erwarten war. Wir ſind für Erfüllung, weil wir nur
auf dieſe Weiſe zu einer Reviſion kommen könnten. Neuwahlen
zum Reichstag, die die Rechte verlangte, können uns keinen Vor-
teil bringen. Wir ſind mit dem Reichskanzler ein-
verſtanden, daß er an dem Syſtem ſeiner bisherigen aus-
wärtigen Politik nichts ändern will. Unſere bisherige Unter
ſtützung ſeiner Steuerpolitik wird uns aber erſchwert, wenn er
in der auswärtigen Politik Wege einſchlägt, die wir nicht zue vermögen. Das Steuerkompromiß kann das Defigzit mit

ſeitigen, deshalb fordern wir Er n Sahwerte und vor allem Sozialiſierung des Berg
baues. Zudem kann bei Heer und Marine noch geſpart wer
den, desgleichen durch Beſeitigung des Bundesſtaatenweſens mit
den einzelnen Regierungen und einzelnen Paxlamenten, Auch

ſtreik eniſtandenen Ausfall in der deutſchen Erzeugung ent
bricht

iſt es ein Unfug, wenn in Berlin allein vier Parlamente ſitzen
Die Erfüllungspolitik muß fortgeſetzt und innerpolitiſch ſo fun
diert werden, daß nicht wieder die arbeitenden Klaſſen die ſind,
die die Laſt zu tragen haben.

Abg. Haas (Dem.): Wenn der Zweck der Wiedergutmachungs-
kommiſſion der ſein ſollte, die deutſche Wirtſchaft noch mehr zu
verwirren, ſo iſt dieſe Note ein Meiſterſtück. Zunächſt müſſen
und ſollen wir zahlungsfähig bleiben. Der Kredit Deutſchlands
muß geſtärkt werden. Mit Drohungen fördert die Reparations
kommiſſion die Steuerfreudigkeit bei uns nicht und Frankreich
mag uns endlich mit den Arbeiten im zerſtörten Gebiet beginnen
laſſen. Wir brauchen keine guten Lehren über Sparſamkeit von
der Entente. Dieſe lehrt uns ſchon die eigene Not. Bei Heer
und Marine ſind Erſparniſſe nicht zu machen. Wir könnten auf
dieſen kleinen Schutz gegen nachbarliche Willkür nicht verzichten.
Auch wir wünſchen die allgemeine Abrüſtung. Läßt ſich aber
Frankreich nicht dazu herbei, fo erſehne ich den Tag, an dem
Deutſchland wieder dasſelbe Recht hat wie andere Völker. Des-
halb wollen wir uns die Reichswehr und Marine erhalten. Mi
der Erklärung der Regierung ſind wir einverſtanden. Wir
hoffen, daß uns Genug ein kleines Stück weiterführen wird, der
Vernunft entgegen, damit das arme Europa wieder lächeln kann
(Beifall.)

Darauf wird die Weiterberatung abgebrochen.
Nach Annahme des Geſetzentwurfes über Verlängerung

der Geltungsdauer von Demobilmachungsverord-
nungen in dritter Leſung, vertagt das Haus die Fort-
ſetzung der Ausſprache über die Regierungs
erklärung auf Donnerstag 1 Ahr.

Schluß 7 Uhr abends.

Preußiſcher Landtag
Um 12 Uhr 20 Minuten wird die Sitzung eröffnet.
Das Haus, das ſehr ſchwach beſucht war, überwies

dem Beamtenausſchuß zunächſt debattelos eine Vorlage, die die
Grundgehälter der preußiſchen Beamien denender Reichsbeamten angleichen will. Bei der Fortſetzung de
zweiten Beratung des Landwirtſchaftsetats forder
Abg. Brandenburg (Soz.) eine Verbeſſerung der Lage der Land
arbeiter.

Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wendorff beionte in längerer
Rede die Notwendigkeit einer land wirtſchaftlichen Produftions
ſteigerung. Weitere Getreidepreiserhöhungen würden ſich zu
dieſem Zweck nicht vermeiden laſſen, zumal die jetzige Brotpreis-
erhöhung den Landwirten keinen Vorteil bringe, ſondern durch
die Einſtellung der Reichszuſchüſſe verſchuldet ſei. Andererſeits
warnte der Miniſter nachdrücklich die land wirtſchaftlichen Orga-
niſationen vor dem Spiel mit dem Gedanken eines Lieferſtreiks.

Abg. Metzinger (Zentr.) richtete heftige Angriffe gegen die
Landwirtſchaft wegen der gewaltigen Preisſteigerung. Die Ab-
geordneten Wenzlaff (Dn.) und Witt (D. Vpt.) nahmen dagegen
die Landwirte gegen den Vorwurf des Wuchers in Schutz und
ſchilderten die aus der unzureichenden Düngerbe-
lieferung entſtandenen Produktionsſchwierigkeiten.

Nach einer heftigen Angriffsrede des Kommuniſten Schulz
Neukölln gegen die Großgrundbeſitzer wurde die Weiter-
beratung auf Donnerstag 12 Uhr vertagt.

Jm preußiſchen Landtag wurde behauptet, die Stickſtoffwerke
hätten große Vorräte, die zurückgehalten würden. Die Belebung,
die ſich im Februar an den ausländiſchen Märkten für Stickſtoff
düngemittel zeigte, hat im März weitere Fortſchritte gemacht
bei ſtarker Jnlandsnachfrage. Werksvorräte find ni ch t
mehr vorhanden. Die Verladungen erfolgen nur noch aus
der laufenden Erzeugung und find infolgedeſſen gegen

ebruar zurückgegangen. Zum Ausgleich des Erzeugungsaus
alles durch die Oppauer Kataſtrophe, die Unſicher4-

heit in Oberſchleſien und die Verkehrsſtörungen
wurden etwa 5000 Tonnen Reinſtickſtoff vom Aus
lande her gekauft, was allein dem durch den Eiſenöahner
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Die Beweggründe zu der Tat
Das vereits in unſerer geſtrigen Abendausgabe gemeldete

Revolverattentat auf den ruſſiſchen Kadettenführer Miljukow,
bei dem der Chefredakteur der Berliner ruſſiſchen Zeitung „Rul“

Profeſſor Nabokow erſchoſſen wurde, ſtellt ſich als eine
von Ruſſen ausgeführte politiſche Mordtat dar. Als Täter wur
den der 80 Jahre alte frühere Leutnant im Leibregiment des
Zaren, Peter von Schabelski-Bork, und der zwei Jahre
jüngere Sergius Taboritzi feſtgenommen. Beide gaben die
Tat ſofort zu und erklärten:

9

„Durch Miljukow iſt alles Unglück über Rußland gekommen.
Er hat Kerenski und den Bolſchewiſten die Wege geebnet.
Wäre Miljukow nicht geweſen, hätte der Zar mit Deutſchland
Frieden geſchloſſen.“

Schabelski, der die tödlichen Schüſſe auf Nabokow abgegeben
hat, ſetzte hinzu, daß er ſeine Tat nur deshalb bedaure, weil er
nicht auch Miljukow getroffen habe.

Ueber die Vorgänge im Saal ſelbſt weichen die Darſtellun-
gen der Augenzeugen naturgemäß ab, was dadurch zu erklären
iſt, daß ſich das Attentat in wenigen Augenblicken abſpielte. Die
beiden Täter, ſo berichtet ein Augenzeuge, hatten in der zweiten
Vorderreihe, etwas ſeitlich vom Rednerpult, Platz genommen.
Als Miljukow gegen 310 Uhr ſeinen eigentlichen Vortrag über
ſeine Eindrücke in Amerika und den Wiederaufbau Rußlands
beendet hatte, wobei er ſeiner ablehnenden Haltung gegenüber
den ruſſiſchen Monarchiſten temperamentvoll Ausdruck gab,
ſprang plötzlich Schabelski-Bork von ſeinem Platz, drängte durch
die vordere Stuhlreihe und feuerte drei Schüſſe auf Mil
jukow ab. Es entſtand ein ungeheures Durcheinander, und
ich ſah, wie Miljukow ſich inſtinktiv zu Boden warf und ſo den
Schüſſen entging. Profeſſor Nabokow, der auf der anderen Seite
der Rednerkribüne ſtand, ſprang nun auf Miljukow zu, um ihn
zu decken. Jm ſelben Augenblick fielen vier weitere Schüſſe und
Nabokow ſank zu Boden. Miljukow war inzwiſchen von ſeinen
Anhängern in ein kleines Nebenzimmer gedrängt worden, und
war nun in Sicherheit. Von den beiden Mördern ſtürzte der eine
auf die Rednertribüne und ſchrie in den Tumult: „Jch bin
Monarchiſt und habe das Attentat verübt, um die Zaren-
familie zu rächen!“ Die Menge warf ſich auf die Täter,
Shüſſe fielen, durch die noch mehrere Beſucher verletzt wurden,
u. a. auch ein Mitglied des Zentralkomitees der Kadettenpartei
Eljaſchew und Dr. Asneß. Es gelang ſchließlich, die Täter zu
umringen. Einer von ihnen wurde dabei von der erbitterten
Menge übel zugerichtet und dann von herbeigeeilten Kriminal
beamten feſtgenommen.

Ein anderer Augenzeuge berichtet, daß ein Beſucher dem
Täter, als er die erſten Schüſſe abgab, die Waffe aus der Hand
geſchlagen habe und daß Schabelski einen zweiten Revolver aus
der Taſche geriſſen und weiter gefeuert habe. Von dritter Seite
wird noch behauptet, Nabokow habe ſelbſt auf den Täter ge
ſchoſſen, und hierdurch ſeien die Verletzungen der Beſucher zu
erklären. Bei dem Durcheinander, das im Saale entſtand, iſt es
natürlich, daß die Darſtellungen abweichen.

ſchiedenen Stellen des Saales auf vermeintliche Helfer der
Attentäter geprügelt wurde. Verſchiedene Zeugen wollen beob-
achtet haben, daß nach der Tat fünf Ruſſen, vermutlich die Helfer
der beiden Verhafteten, in einem Auto geflüchtet ſeien. Jn
Berliner ruſſiſchen Emigrantenkreiſen, die der Verbindung der
ruſſiſchen Monarchiſten angehören, wird erklärt, daß man die
Täter nicht kenne und die Monarchiſten mit dem
Attentat nichts zu tun hätten. Bei der politiſchen
Tätigkeit Miljukows habe man aber mit einem Attentat poli
tiſcher Heißſporne rechnen müſſen. Der oberſte Rat der ruſſiſchen
Monarchiſten weiſe es weit von ſich, in einem Lande, das den
vertriebenen ruſſiſchen Staatsbürgern Gaſtfreundſchaft gewähre,
durch Gewalttaten die Ruhe und Ordnung zu ſtören. Die ruſſi
ſchen Monarchiſten könnten nicht begreifen, daß politiſche Hoch
ſtapler wie Miljukow, die Rußland in die Hände der Entente
geſpielt hätten und politiſchen Spitzeldienſt betrieben,
überhaupt in Berlin geduldet würden. Sie, die Monarchiſten,
fühlten ſich hier als Gaſt und vermieden ängſtlich alles, was
ihren Aufenthalt ſtören könnte.

I

Um nach etwa flüchtigen Helfern der Aktentäter zu fahnden,
wurden geſtern nacht die Fernbahnhöfe beobachtet. Hierbei
wurde eine große Anzahl Ausländer feſtgenommen, die entweder
gar keine oder falſche Päſſe hatten. Auf dem Anhalter Bahn
hof benahm fich dabei ein Ruſſe außerordentlich rabiat und riß
ſich die Kleider vom Leibe. Bei den Ertappten gab es ein ſtür
miſches Wehklagen über die ihnen angeblich geſtohlenen Papiere,

miljukow
Miljukow wurde am 27. (15.) Januar 1859 in Moskau ge

boren und entſtammt einer alten Adelsfamilie von urſprünglich
deutſcher Herkunft. Ein Vorfahre Miljukows, Simeon Melik
oder Miljuk, kam aus Deutſchland im Anfang des 14. Jahrhun-
deris und war Heerführer in ruſſiſchen Dienſten. Ein Enkel von
ihm wurde der Begründer des Geſchlechts der Miljukoffs.

Um ſo merkwürdiger berührte ſeine unbedingte Stellung-
nahme gegen Deutſchland, die beſonders im Verlaufe des Welt-
krieges zum Ausdruck kam.

Nach dem Ausbruch war er mit Saſonoff, den er nach ſeinem
Slurze ſchon heftig gegen alle „Deutſchenfreunde“ und insbeſon
dere gegen Stürmer verteidigt hatte, einer der Hauptförderer
des engliſchen Einfluſſes in St. Petersburg. Er trat für den
Krieg dis aufs Meſſer ein, bis zur Vernichtung Deutſchlands und
vor allem bis zur Eroberung Konſtantinopels. Aufs en ſte
arbeitete er in allen Fragen mit dem engliſchen BotſchafterBuchanan zuſammen. i als er mit deſſen Hilfe im Mär
1017 das zariſche Regiment geſtürzt und den Zaren Nikolaus II.

Abdankung gezwungen hatte, trat er als Miniſter des
eußern in der LroviſoriſSen Regierung mit aller Macht für
ortſetz des Krieges ein, mußte ſchon bald erkennen,
aß in dieſer Ja e ſeine Meinung nicht allein mehr entſcheidendwar. Jm Ver af der zwiſchen der proviſoriſchen Regierung und

dem Arbeiter und Soldotenrat entſtehenden Streitigkeiten trat
am 15. Mai 1917 aurück. An ſeine Stell trat Kerenuſki,

Jn dem Gedränge
wurden zahlreiche Perſonen zu Boden getreten, während an ver

14. bis 321.

er Ruſſen-Mord in Berlin
der bis dahin ein ſ er Gegner ſeiner Kriegsziele geweſen
war, aber dann innerhalb weniger Wochen zu einer ebenſo
ſichtsloſen Fortſetzung des Krieges ſich bekannte.

Nach der bolſchewiſtiſchen Revolution änderte der zur Oppor-
tunität neigende Mann ſeine Haltung Deutſchland gegenüber.

amals wurde er eine Zeitlang zum Wortführer der in Ruß-
land ſogenannten „deutſchen Orientierung“ und beſtrebte ſich,
mit Hilfe deutſcher Okkupationstruppen, die damals große Teile
an Ukraine und Rußland beſetzt hatten, den Bolſchewismus zu
türzen.

Jndeſſen kam Miljukow bisher noch nicht von ſeiner vorur-
teilsvollen Haltung gegen Deutſchland los, und ſeine Tätigkeit
kann bei aller Anerkennung ſeiner Stellung gegen den Volſche
wismus von deutſcher Seite nur mit einer beſtimmten Reſerve
gewertet werden. 7

Jn Miljukow ſehen die ruſſiſchen Monarchiſten den eigent
lichen Totengräber der ruſſiſchen Monarchie. Er war es ja auch,
der den Zaren zur Abdankung zwang, und er war es, auf den ſich
lenge vor dem Jahre 1917, der ruſſiſche Sozialismus berufen
konnte. So vorſichtig vor dem Umſturz auch ſeine Angriffe gegen
den Zarismus in ihrer äußeren Form waren, ſo nachhaltig wirk
ten ſie doch gerade dadurch, daß ſie von dem Profeſſor für ruſſiſche
Kulturgeſchichte herkamen. Dieſer Wirkung tat auch ſeine beſon
dere Haltung keinen Abbruch, die er im Jahre 1907 während der
Tagung der „Jnter parlamentariſchen Union“ in England ein-
nahm. Damals hielt er als Führer der größten Partei der ruſſi
ſchen Duma, der Kadetten, mit der die Regierung rechnen mußte,
ſeine Rede über die Kadettenpartei als „Oppoſition ſeiner Maje-
ſtät“, die ihm ſeitens der linksſtehenden Elemente Rußlands ſehr
übel vermerkt wurde und ſeiner Autorität als Taktiker großen

land

Abbruch tat, ohne indeſſen ſeine Stellung ernſtlich e
können.

Nabokow
den geſtern in der Philharmonie die Kugel tötete, die für Mil-
jukow, den bekannten Kadettenführer, beſtimmt war, entſtammte
einer vornehmen ruſſiſchen Adelsfamilie. Sein Vater war
wäl rend der erſten Regierungsjahre Nikolaus' II. Juſtizminiſter.
Auch der Ermordete hatte Jura ſtudiert und war eine Zeitlang
Lektor der Kaiſerlichen Rechtsſchule in Petersburg. Jm Jahre
1903 wurde er zum Petersburger Stadtrat ernannt und im
Jahre 1906 zum Mitglied der erſten Duma gewählt. Dort ge
hörte er der Konſtitutionellen demokratiſchen Partei (Kadetten)
an und erregte wiederholt durch bemerkenswerte Reden Auf-

chütlern zu

Nachdem der Zar die Duma aufgelöſt hatte, begab ſich be
anntlich ein Teil ihrer Mitglieder nach Wiburg, wo ſie den be

kannten „Wiburger Aufruf“ an das ruſſiſche Volk erließen. Jn-
folge dieſer Vorgänge verlor Nabokow für immer ſein Mandat
als Parlamentsmitglied, doch gehörte er andauernd dem Zen-
tralkomitee der Kadettenpartei an. Seine politiſche Tätigkeit
verband er mit der publiziſtiſchen. Er war Mitbeſitzer und Mit-
redakteur des „Retſch“, des kadettiſchen Parteiorganes.

Gleich ſeinem Freunde und Fraktionsgenoſſen Miljukow war
auch Nabokow vor dem Kriege einer der überzeugteſten Analo-
pbilen, die Rußlands Heil nur in einer Freundſchaft mit Eng-

erblickten und das Programm ihres Parteiorgans auch
dorauf eingeſtellt hatten. Die Volſchewiſtenregierung ver-
ſcheuchte auch ihn nach Berlin, nach Deutſchland, für das er
während ſeiner politiſchen und publiziſtiſchen Zeit in Rußland
im Grunde ſo wenig übrig hatte.
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Rücktritt des Botſchafters CLaurent?
Wie „Die Zeit“ aus beſter Quelle erfährt, beſtätigt es ſich,

daß der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Charles Laurent,
Berlin verlaſſen hat, um nicht wieder auf ſeinen Poſten
zurückzukehren. Er war, namentlich in letzter Zeit, nicht
immer mit der von Paris aus gegen Deutſchland eingeſchlagenen
Politik einverſtanden. Der Gegenſatz verſchärfte ſich durch die
letzte Note der Reparationskommiſſion, deren
Forderungen Laurent nicht vertreten zu können glaubte.
Die tägliche Berührung mit der deutſchen Wirtſchaft und Politik

habe ihn, ſo meint das volksparteiliche Blatt, zweifellos von
ſeiner urſprünglich ziemlich harten Stellung gegenüber der
deutſchen Regierung abgebracht, und ſein Rücktritt ſei der beſte

Beweis dafür, daß die Deutſchland zugemuteten
Leiſtungen und Erniedrigungen keiner ſach
lichen Kritik, und käme ſie ſelbſt vom Feinde, ſtand
halten können.
Die deutſchen Vorbeſprechungen

für Genug abgeſchloſſen
Die Reſſorts haben die Vorbe ſprechungen für

Genug abgeſchloſſen. Das Kabinett wird ſich heute
oder morgen zum erſten Male mit der Beſprechung der
Materie befaſſen. Die Perſonalfrage und die Zuſammen

ung der Delegation wird dabei erörtert werden.

Abreiſe der Deuiſchen von Genf
w. Genf, 29. März.

Staatsſekretär Lewald verließ heute, wie bereits angekündigt,
Genf, um ſich nach Berlin zu begeben. Reichsminiſter Dr. Simon,
der noch die Verhandlungen über die Minderheitenfrage führt,
wird ſpäter abfahren. Die Vertreter des r Amtes
bei der Delegation haben bereits Genf verlaſſen. e mit der
Herſtellung des Vertragstextes beauftragten Herren bleiben
jedoch bis zum endgültigen Abſchluß hier.

Die Arbeiten des Wirtſchaftsausſchuſſes
in Genf beendet

Genf, 29. März.

Der t r des Völkerbundsrats, der in den
letzten Tagen hier getagt hat, hat ſeine Arbeiten abge
ſchloſſen. Er prüfte u. a. auf Grund des Abkommens über
geiſtiges Eigentum den derzeitigen Stand der Frage des un
lauteren Wettbewerbs und formulierte ergän ende Vor
ſchläge für den Völkerbundrat. Desgleichen wurden Vorſchläge
ausgearbeitet in der Frage der Vereinheitlichung des Wechſ e l
rechts zum Zweck der Durchführung der Haager Konvention
von 1910 und 1912. Endlich ſollen die Unterausſchüſſe die Frage
der Schiedsklauſel und der Handelskontrakte wie
auch der in Artikel des Völkerbundspaktes niedergelegten
direkten Regelung der Handelsbeziehungen prüfen. Die Ver-
tagung der letzten Fragen wurde damit begründet, daß das
Fehlen jedes Gleichgewichtes im Währungsweſen und die dadurch
verurſachte wirtſchaftliche Unſicherheit zurzeit eine allgemeine
Löſung unmöglich mache.

Bayeriſche Stimmen zur Kanzlerrede
Die politiſchen Blätter bringen faſt durchweg eingehende Be

trachtungen zur Kanzlerrede. Der „Bayeriſche Kurier“, das
führende Organ der Bayeriſchen Volkspartei, gibt jedoch die Rede
des Reichskanzlers ohne jeden Kommentar wieder. Die „Mün-
chenAugsburger Abendzeitung“ bemerkt, daß Dr. Wirth ſich mit
einer Energie, die bei ihm nicht gewöhnlich ſei, gegen die feind-
lichen Forderungen gewandt habe. „Wir erkennen des gerne an,“
ſagt das Blatt, „möchten aber von vornherein betonen: Bis jetzt
haben wir Worte gehört, wir warten auf die Taten.“ Die
„Münchener Neueſten Nachrichten ſagen kurz und bündig: Der
28. März 1922 bedeutet auf jeden Fall einen Wendepunkt in der

egenwärtigen Jnnen- und Außenpolitik des Deutſchen Reiches.e kann zum Wendepunkt auch für die ganze zukünftige Geſtal-

tung Deutſchlands des Kontingents und der Welt werden. Zum
erſten Male hat die Reichsregierung ein entſchiedenes „Nein“

egenüber unerfüllbaren Forderungen des Feindbundes ausge
prochen. Das „Nein“ muß dem Gallier zeigen, daß Deutſchland

entſchloſſen iſt, einen Wendepunkt herbeizuführen.

Die Ergänzung des Beſoldungsgeſetzes
Der Hauptausſchuß des Reichstages beſchloß bei

ver Beratung der 6. Ergänzung des Beſoldungégeſeßes,
daß die Grundgehaltesſätze bei aufſteigenden Gehältern in den
Eruppen 1--12 ſo geändert werden ſollen, wie dies in den Ver
einbarungen mit den Spitzenorganiſationen geſchehen iſt. Ledig
lich in Gruppe 7 hat das Endgehalt keine n erfahren.
Weiter wurde beſchloſſen, daß der Kinderzuſchlag an Kinder vom

Lebensjahre gewährt wird, wenn die Kinder kein

eignes Einkommen von mehr als 4000 M. jährlich haben. Der
Frauenzuſchlag ſoll auch Witwern (Beamten und Penſio-
nären) gewährt werden, wenn ſie für den vollen Unterhalt verſor-
gungsberechtigter Kinder im eigenen Haushalte aufkommen.

Steht Ebert außerhalb
der politiſchen Tageskämpfe?

Der „Vorwärts“ berichtete kürzlich über einen
Prozeß gegen einen Redakteur der in Köln erſcheinenden
Tageszeitung „So zialiſtiſche Republik“ (U. S. P)),
der den NReichspräſidenten Ebert ſcharf angegriffen hatte.
W dem Bericht des „Vorwärts“ ſei folgendes wieder
gegeben:

„An der Spitze des Artikels wird von Reichspräſident
Ebert geſagt, er ſei der „Repräſentant der Schieber-
republik, Weinflaſchenleererx, aufgedunſener Platz
halter der Hohenzollern, Landsknecht“ und ähnliches mehr. Jn
ähnlicher Weiſe zieht der Verfaſſer dann über die Miniſter
Severing und Haeniſch her. Jm März erſchien dann
ein Artikel „Aus Eberts Küche“. Darin wird dem Reichs-
präſidenten vorgeworfen, daß er zur Zeit der Lebensmittel-
rationierung große Mengen Fleiſch, Butter, Eier uſw. für
ſeinen Haushalt bezogen habe. Während Ebert den Ar-
beitern Durchhalten bei Marmelade empfoh-
len habe, habe er an beſetzten Tafeln geſeſſen
und das gefreſſen, was den Arbeitern vorenthalten worden ſei.
Gleich darauf folgt der Ausdruck „Unverſchämter Schmeer-
bauch“. Auch für dieſen Artikel übernahm der Angeklagte die
preßgeſetzliche Verantwortung. Das Gericht erachtete die oben
erwähnten Ausdrücke in den Artikeln für geeignet, die Perſon,
auf die ſich die Ausdrücke bezogen, in ihrer perſönlichen Ehre
zu kränken. Da der Reichspräſident, ſo wird im Urteil
angeführt, außerhalb der politiſchen Tages-
kämpfe ſteht, verdiene es eine beſonders harte Strafe,
wenn er in derart gehäſſiger Weiſe angegriffen und beleidigt
wird. Außerdem entſpricht es nicht den Tatſachen, daß der
Reichspräſident für ſeinen Privathaushalt größere
Mengen Lebensmittel zugewieſen erhalten hat. Dieſe waren
für Repräſentationszwecke, wie parlamentariſche
Bierabende, politiſche Tees und ähnliche Veranſtaltungen, be-
ſtimmt. Daß der Angeklagte nur beſtehende Mißſtände habe
rügen wollen, wurde ihm vom Gericht nicht geglaubt.“

Aus dieſem Bericht intereſſiert einmal die peinlich
genaue Unterſcheidung von Privathaushalt und Repräſen-
tationsaufwand. Steht aber die Mitteilung des „Vor-
wärts“, nach der Ebert tatſächlich größere Mengen von
rationierten Lebensmitteln erhalten hat, mit der Behaup-
tung der „Sozialiſtiſchen Republik“, daß Ebert „an beſetzter
Tafeln geſeſſen“ und das gegeſſen habe, was den Arbeitern
vorenthalten wurde, im Widerſpruch? Wie dem
aber auch ſei, auf alle Fälle gibt der „Vorwärts“ zu, daß
Perſonen, die an hervorragender Stelle ſtehen, gewiſſe Re
präſentationsverpflichtungen haben. Damit kennzeichnet er
aber ſelbſt ſein früheres Geſchimpfe aus Anlaß von Ver
öffentlichungen von Menukarten aus dem Großen Haupt-
quartier, oder aus Miniſterien, oder gar aus dem König
lichen Schloß. Wenn er ſchon dem Genoſſen Fritz Ebert
Repräſentationspflichten zuerkennt, dann müßte er ſie erſt
recht den Repräſentanten des alten Syſtems zugeſtehen,
das doch auf ganz anderen Grundlagen aufgebaut war al
dieſe parlamentariſche Republik!

Zum anderen iſt aus dem Bericht die Behauptung be
merkenswert, daß Ebert außerhalb der volitiſchen
Tageskämpfe ſtehe. Der Reichspräſident ſollte es
allerdings tun, aber Herr Ebert hat ſich von ſeiner Partei in
ausgeſprochen parteipolitiſche Dinge hineinziehen laſſen.
Es ſei nur an das Rundſchreiben des früheren Reichs
kanzlers Hermann Müller erinnert, das dieſer als Partei
vorſitzender nach den Reichstagswahlen 1920 kurz vor der
Konferenz von Spa an die ſozialiſtiſchen Parteiorgani-
ſationen verſandt hat. Jn dieſem Rundſchreiben wird aus
drücklich hervorgehoben, daß Ebert auf dem Poſten des
Reichspräſidenten die Intereſſen der Sozialdemo
kratie zu vertreten habe, und Ebert hat verlangt, daß
den Parteimitgliedern dieſer Grund ſeines Bleibens im
Reichsvräſidentenamt zur Kenntnis gebracht würde

Die Sozialdemokratie geht jetzt ſogar ſoweit, jegliche
Kritik an der Tätigkeit des Reichsvräſidenten jedenfalls
ſolange ein Genoſſe dort oben ſitzt durch die Gerichte
unterbinden zu laſſen. Wie konnte ſie früher ſo tapfer über
den Majeſtätsbeleidigungsparagraphen ſchmälen!

Dampfer „Vismarck“ auf Grund. Der geſtern ſchon unter
Schwierigkeiten aus Hamburg abgefahrene Dampfer „Bismard“
iſt bei Pagenſand auf Grund geraten
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Linie in Reideburg ſtatt.

Halle, 80. März.

Gedächtnisfeier der Schupo
Geſtern hatten ſich die Mitglieder der Schupo ſowie ein

r Teil der blauen Polizei auf dem Gertraude nfrie d-
hof zuſammengefunden, um eine ſchlichte Gedenkfeier ihrer im
März vorigen Jahres gefallenen Kameraden zu begehen. Es
waren dazu viele Herren, ſo auch Herr Regierungspräſident
v. Gersdorff, erſchienen. Kalt und unfreundlich wehte der
Wind und nur ein matter Schimmer des Sonnenlichtes umwob
die einfachen Gedenkſteine mit ſeinem Glanz.

Weihevolle BeethovenKlänge bildeten den Auftakt. Nach
dem gemeinſamen Liede „Selig ſind des Himmels Erben“ er
griff Herr Paſtor Liz. Bauke zu einer Herzen gehendenGedenkrede s Wort. z efallenen Freunde ſind den
Tod gegangen für den zu erkämpfenden Sieg, der da hinauffü
zur Höhe für den Sieg, der nur durch innere Wucht und
mittel zu erringen iſt. Mit dieſer heutigen Feier haben wir
uns alle zu dem Glauben des Sieges bekannt, deſſen Urquell indem Erlöſerliede „O Haupt voll Blut und Wunden“ zu ſuchen

iſt. Unter dem Zeichen des Kreuzes, welches auch hier die
ſchlichten Gräber der Gefallenen überſchaut, der Treue und des
Glaubens winkt uns der Sieg. Hoffentlich ſind dieſe früh
Dahingeſchiedenen die letzten Gefallenen. Auf den Ueberleben-
den ruhen die Augen des ganzen Volkes. Für S gedeihliche
Weiterentwicklung werden ſie einen weſentlichen Teil beitragen
müſſen. Die Gefallenen waren die Opfer eines verheerenden
Bruderzwiſtes. Wir feiern das Gedächtnis der Toten, denn ſie
ſtarben für den Glauben eines Lebens der Gemeinſchaft, ihre
Werke folgen nach. Unſer Glaube, den die Gefallenen durch
Liebe und Treue errangen, iſt der Sieg, der die Welt über
wunden hat.“
Nach der Rede wurden zahlreiche Kränze durch die ver-
ſchiedenen Abordnungen niedergelegt, darunker von der Deutſch
nationalen Volkspartei, der Teno und den verſchiedenen Schupo
hundertſchaften. Herr Oberſt Brunnengraeber fand
darauf mannhafte Worte für die Gefallenen. Unter den Klängen

Ende den „Jch hatt' einen Kameraden“ nahm die Feier
ihr Ende.
Deutſchnationale Volkspartei

Polksverein Halle und Saalkreis
Am Sonnabend, den 1. April, 8 Uhr abends findet ein
Familienabend der Ortsgruppen Reideburg, Diemitz,
Büſchdorf und Umgebung in Heinerts Gaſthaus (Endſtation

Eine Anſprache wird eingerahmt
von Deklamationen, Rezitationen, Muſik und Geſangsvorträgen.
Anſchließend Tanzkränzchen. Unſere Parteimitglieder von Halle
und Umgebung werden gebeten, ſich recht zahlreich zu beteiligen.
Abfahrt mit elektriſcher Straßenbahn 7,80 Uhr abends vom
Riebeckplatz. Rückfahrt 11,44 Uhr abends oder 65,18 Uhr vor-
mittags ab Reideburg.

Deutſchnationale Arbeitergurppe. Wir bitten unſere Mit
glieder, ſich zahlreich an dieſem Familienabend zu beteiligen.

Deutſchnationale Studentengruppe. Die Kommilitonen wer
den um zahlreiche Beteiligung gebeten.

Nordoſt. dic M 8 1. März, 8 Uhr abends „Kaiſer-
hof“, Reilſtr., politiſche Ausſprache über „Die jüngſten Er
eigniſſe“. Muſikaliſche- und Eeſangsvorträge.

Die Zuſammenkunft der Gruppe Südoſt, welche im Schult
heiß, Merſeburger Straße, ſtattfand, war gut beſucht. Her
Baron von Schultze-Galléra ſprach über „Bismarck und wir“, Jn
kerndeutſchen Worten hob er das Wirken unſeres eiſernen Kanz-
lers hervor und bezeichnete an der Hand der Geſchichte Bismarcks
Politik als die Politik der Stärke. Die Zuhörerſchaft ſpendete
dem Redner langanhaltenden Beifall. Allgemein wurde der
Wunſch laut, Herrn von Schultze-Galléra recht hald wieder zu
hören. An die Rede ſchloſſen ſich Deklamationen und gemein
ſame Geſänge an.
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Eine würdige Bismarck-Gedenkfeier veranſtaltet am
Sonntag, den 2. April, vormittags 11 Uhr im großen Thaliaſaal
der Deutſche Herold im Einvernehmen mit der Orts-
zruppe der Deutſchnationalen Volkspartei und des
Stahlhelm. Reichstagsabgeordneter Reinhold Wulle iſt als
Feſtredner gewonnen worden. Karten im Vorverkauf bei der
Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei, des Stahlhelm
und der Lippertſchen Buchhandlung noch zu haben.

Der neue Jntendant unſeres Stadttheaters ſoll ſeine
Stellung in Halle am 1. Mai ankreten.

Die Ehrendenkmünze des Weltkrieges am ſchwarzweiß-
roken Band mit Kampfabzeichen wurde dem Privatdozenten
Dr. med. W. Weisbach, Alte Promenade 23, verliehen.

Ein deutſcher Kolonial-Romar

32 vonFrida Freiin von Bülow. t
Maleen überlas dies Schreiben zweimal; erſt lächelnd,

dann immer ernſter werdend.
„Wie zu einem Kindl!“ dachte ſie.
Sie ſtellte ihn ſich deutlich vor, wie er an Erich Kra-

mers Tiſch geſeſſen und geſchrieben hatte. Erſt das Geſchäft-
liche an Jördens: konzentriert, ernſt, die Brauen etwas
über die kleinen ſchelmiſchen Augen heruntergezogen, wie
ſie ihn oft über den Rechnungsbüchern ſitzen ſah.

Dann an Krome. Da war ſein politiſches Jntereſſe,
das Grundbeſitzerintereſſe ins Spiel gekommen und ſein
Unternehmungsgeiſt. Wahrſcheinlich hatte er ſehr anſchau
lich über die angetroffenen Zuſtände berichtet und ſein
Urteil abgegeben. Er konnte bei dergleichen Dingen ſehr
warm und beredt werden.

Und dann ſah ſie, wie ſeine Stirn ſich glättete, wie
ſeine Augen ſroh wurden und um ſeinen hübſchen Mund
ein behagliches Lächeln ſpielte. Jetzt kam das Deſſert, das
Vergnügen. Ein paar verliebte Kindereien für das
Sran don dem unruhigen, ernſten, leidenſchaftlichen Jnnen-
leben dieſes „Ftauchens“ wußte er nichts und wollte er
nichts wiſſen; ſeine ntaſie ſchuf kecklich aus ihr, was er
in ihr haben wollte: ein kindiſches Weſen, das er liebkoſen,
verhätſcheln und ſchützen konnte.

An dieſem Abend war Maleen zum Souper ins eng
liſche Generalkonſulat zu Mrs, und Mr. Cheſter geladen,

Sie ging unter dem Schutz ihres Dieners Abdallah
durch das Hinterhaus des Palaſtes, der hier an das Meer
grenzte, nach der Anlegeſtelle des Hausbootes, in dem dis
dausbaharia, Hände an den Riemen, bereit ſaßen,

Das engliſche Konſulat, das noch weiter ins Meer
a lag, konnte ſie am einfachſten auf dem Waſſerwege

S

Ein „günſtiger“ Termin. Die Möbelträger ſind unter
Bruch der iariflichen Abmachungen geſtern in den Streik ge
treten. Natürlich len kurz vor dem Umzugetermin, um
ſei tungen mehr Druck zu verſchaffen. Eine feine Ge

Für gedüngten und gepflügten Kartoffelacker werden in
der Umgebung pro Morgen 2000 Mk., für mittleren 1600, für
eringen 1200 Mk., und für ſchlechteren, ungepflügten Acker

ark verlangt.
Jn einem Marderbau in der Umgebung wurden die Füße

von Rebhühern, Haſen, Kaninchen und ſogar das Bein eines
jung en Rehes gefunden. Das Raubzeug richtet alſo großen
Schaden an.

Bruno Hehydrichs Konſervatorium für Muſik, Theater und
Lehrberuf. Da der erſte Opernabend ſo reges Jntereſſe fand,
daß nicht alle Intereſſenten zugelaſſen werden konnten, ſo wird
Sonnabend, den 1. April, 728 Uhr abends eine Wiederholung
folgen. Eintrittskarten im Sekretariat.

Aus Mittelbortſehlans
K. Löbejün, 28. März. (Wozu ein Stadtverord

netenſitzungsſaal alles dienen kann oder dienen ſo Der Stadtverordnetenſitzungsſaal wurde früher
zeitweiſe als Trödelladen verwendet und es lagerten darin
Schuhe, Stiefeln, Kleider, Wäſche uſw., die von einem Stadtvater
an die Bevölkerung abgeſetzt wurden dann lagerte dort das emi-
nöſe CornedVeef, und nun will ihn die kommuniſtiſche Jugend

S

Im Lande der Verheißung

noch gegen ihren Mann empfunden;

als Verſammlungsraum haben. Der Magiſtrat hatte den kommu-
niſtiſchen Antrag abgelehnt, die Stadtverordneten nahmen ihn
bei Stimmengleichheit an. Die Regierung ſcheint ihn re
abgelehnt zu haben. Nun hat aber die Schuldeputation der kom
muniſtiſchen Jugend ein Schulzimmer vorerſt zu Verſammlungs-
zwecken zur Verfügung geſtellt. Andere Jugendverbände ſollen
die gleiche Vergünſtigung haben, aber es ſind keine vorhanden.

d. Quedlinburg, 29. März. (Di teuren Schweine-
pfoten.) Trotzdem der Richtpreis für das Pfund Schweine-
pfoten im Januar 10 M. betrug, ſoll die Fleiſchersehefrau Hedwig
Becker hier für 450 Gramm ſchon 9,50 M. genommen und da
durch 3 M. übermäßigen Gewinn erzielt haben. Folge: ein
Strafbefehl über 300 M. Folge wiederum: Einſpruch und
Wuchergerichtsverhandlung mit vielen Zeugen und vier Sach-
verſtändigen. Es ergab ſich keine genaue Klärung, aber doch
konnte feſtgeſtellt werden, daß 1 M. Uebergewinn erzielt war.
Urteil: Herabſetzung der Geldſtrafe auf 100 M. und Einziehung
der einen Mark Uebergewinn!

c. Aſchersleben, 29. März. (Uw der Auflöſung des
Orcheſter s) vorzubeugen, beſchloß der Magiſtrat, die jähr-
liche Unterſtützung des Orcheſters von 30 000 auf 50 000 M. zu
erhöhen. Die gleiche Summe wurde für das Theater bewilligt,
das bisher nur 25 000 M. bekommen hatte.

d. Halberſtadt, 29. März. (Um die Grundſätze zur
Steuereinſchätzung land wirtſchaftlicher Be
triebe) feſtzulegen, hatte das Finanzamt die Mitglieder des
Steuerausſchuſſes für den Landkreis zuſammengerufen. Es
ſchlug abweichend von den Richtlinien des Landesfinanzamts
höhere Sätze für die einzelnen Bodenklaſſen vor, da der Boden
unſerer Gegend durchſchnittlich ertragreicher ſei. Trotz des
Widerſpruchs der land wirtſchaftlichen Vertreter wurden die
höheren Sätze mit 26 gegen 22 Stimmen angenommen. Danach
beträgt der Mittelſatz für Bodenklaſſe II 4000 ſtatt 3600, für
Klaſſe III 2400 ſtatt 2100, für Klaſſe IV 1400 ſtatt 1200. Neu
eingeführt iſt eine Klaſſe IIIa mit einem Mittelſatz von 3200 M.

Jlſenburg, 29. März. (Schwere Folgen einer
Kinderſpielerei.) Hier vergnügten ſich ſpielende Kinder
mit Peitſchenknallen und Schießereien aus Kinderpiſtolen. Durch
den Lärm ſcheuten plötzlich die Pferde eines Halberſtädter Reiſen-
den der Firmer Hausbrandt u. Co. und gingen durch. Das eine
Pferd brach ſich dabei ein Bein und mußte ſofort abgeſtochen
werden. Der Geſchäftswagen wurde arg beſchädigt. Der Ge
ſamtſchaden beläuft ſich auf etwa 40 000 Mark.

Erfurt, 28. März. (Das Kind auf dem Pferde.)
m benachbarten Notleben hatte man das 228 Jahre alte Söhn

hen des Landwirts Minx auf ein Pferd geſetzt. Das Pferd ging
durch und das Kind wurde ſo heftig gegen eine Mauer geſchleu-
dert, daß es einen Schädelbruch erlitt und bald darauf ſtarb.
Ein Mann, der das Tier aufhalten wollte, wurde durch einen
Hufſchlag bedenklich verletzt.

Stendal, 29. März. (Da die Stendaler Stadt-
verördneten ihre Mandate niedergelegt haben,)
hat der Regierungspräſident auf Antrag des Magiſtrats drei
Kommiſſare ernannt, die die Tätigkeit der Stadtverordneten
verſammlung auszuüben haben, bis die Auflöſung durch das
Staatsminiſterium erfolgt. Die Kommiſſare ſind der Buch-
druckereibeſitzer Dannemann, Kaufmann Herm. Kunhmann und
Parteiſekretär Müller.

die Fluten mit ſanftem Geräuſch und unter ihnen ſprühte
ein weißer Funkenregen auf.

Die Stimmen der Nacht auf dem Waſſer waren alle ge
dämpft, weich, melodiſch. Ein Schwarzer ſang in ſeinem
Boot. Auf einem ziemlich weit außen liegenden Dampfer
tönten Glockenſignale; die an ihren Ketten am Strand be
feſtigten Boote ſchaukelten hin und her und machten das
Waſſer mit leiſem Plätſchern und Gluckſen gegen ihre
Wände ſchlagen. Faſt wie ein Lachen klang dies „gluck, gluck“.

Und von der alten Portugieſenfeſte herüber tönten die
lang gezogenen Zurufe der Wächter auf den Türmen.

Maleen genoß tief den poeſievollen, ſchwermütigen
Zauber der Nacht und der Einſamkeit auf dem ſtillen Meer.

Sie wußte, daß Sturm in Sicht war: Krieg. Sie wußte,
daß Gefahr über den Häuptern aller derer ſchwebts, die ihr
teuer waren, Sie wußte, daß Krome Wagniſſe auf ſich nahm,
bei denen es nicht nur um Leben und Tod ging, ſondern um
das Gelingen ſeiner Lebensaufgabe, um ſeine Ehre.

Alles dies ängſtigte ſie nicht, aber es hob ſie aus der
Sphäre des Alltäglichen; es wob einen Glorienſchein um
ihre Lieben; es verwiſchte die Verſtimmung, die ſie heute

es heiligte ihre ent-
ſagende Liebe denn war nicht alles todgeweiht?

Als ſie jedoch die erleuchteten Fenſter und Hallen des
engliſchen Generalkonſulats vor ſich ſah, ſchwiegen alle Ge
danken vor der einen kleinen Frage: „Wird er da ſein?!“

Er war da.
r

Unter den Kaſngrinen am Ras Rüngue wandelte Ma-
leen Dietlas an der Seite des Miſſionars Beta.

„Jch würde Maria nach Europa ſchicken,“ ſagte ſie am
Schluß einer kleinen Abhandlung, „oder, wenn Sie glauben,
daß ſie das nordiſche Klima nicht verträgt, geben Sie ſie den
am then oder engliſchen Schweſtern in Pflegel

ind iſt r hübſch, um ungefährdet ohne den Schutz älterer
Frauen hier leben zu können.“

Der Gelehrte ging in gebengter Haltung höchſt verlegen
und behaglich neben ſeiner eleganten Beſucherin her.

Er hatte ſeine Brille abgenommen und beſchäftigte ſich

Spiegelglatt lag die See, wie Oel. Die Riemen teilten

angelegentlich damit. die Gläſer mit dem Taſchentuch Blick gezwungen, auf.

Volkswirtschaſt
S. Riebeck'ſche Montanwecke, Aktiengeſellſchaft

in Halle Montanwachs-Habrik, G. m. b.
im Hamburg

Die A. Riebeckſchen Montanwerke, Aktiengeſell
ſchaft in Halle, haben ſämtliche Geſchäftsanteile der
Montanwachsfabrik, G. m. b. H., in Hamburg mit Wirkung vom
1. April d. J. ab er worben. Die Montanwachsraffinerie in
Völpke (Kreis Neuhaldensleben) wird weiter betrieben, wie auch
die Geſchäfte der G. m. b. H. unter der bisherigen Firma weiter
geführt werden. Der Sitz der Geſellſchaft wird am 1. April d. J.
von Hamburg nach Halle, Riebeckplatz 1, verlegt.

Bayeriſche Braunkohlen Akt.-Geſ. in Großweil bei Kaſſel.
Die Generalverſammlung genehmigke die Kapitalser-
höhung um 1 Mill. M. ab 1. Mai 1922 dividendenberechtigte
Jnhaberakkien, welche von einem Konſortium unter Führung des
Bankhauſes Joſ. Olbrich zu einem Kurſe von 180 Prozent über
nommen und den alten Aktionären zu 200 Prozent im Verhält.
nis 4:1 angeboten werden. Die Kapitalserhöhung dient zur Be
ſchaffung neuer Betriebsmittel, nachdem ein größerer Teil der
Hypotheken fällig wird, ſowie zum Erwerbe weierer Anlagen.
Der bisherige Verlauf des Geſchäftes bietet Hoffnungen auf ein
günſtiges Ergebnis.

Gewerkſchaft Bernburger Kaliwerke. Die Eewerkſchaft,
welche im Juni vorigen Jahres gelöſcht wurde, trat erneut in
den Liquidationszuſtand, nachdem ſich weiteres ver
teilbares Vermögen ergeben hatte.

x Gewerkſchaft Heiligenmühle, Oechſen (Rhön). Neben der
Erledigung der Regularien ſoll die Generalverſammlung den
Grubenvorſtand ermächtigen, die Werke bis 1953 ſtillegen zu
können.

Magdeburger Werkzeug- und Maſchinenfabrik, Akt.-Geſ., in
München. Jn der Generalverſammlung wurde beſchloſſen, eine
Dividende von 15 Prozent und eine Sondervergütung
von 10 Prozent zu verteilen. Jm Vorjahre waren 15 Prozent
Dividende verteilt worden. Das ausſcheidende Aufſichtsralsmit-
glied Bankier Ernſt Schalk vom Magdeburger Vankhauſe F. A.
Neubauer wurde wiedergewählt. Für das zurücktretende Auf
ſichtsratsmitglied Geh. Oberregierungsrat Ernſt Lohmann-Han-nover, wurde der Vertreter des Fürſten von Stolberg-Wernige-
rode, Kammerpräſident Keindorff-Wernigerode, neu in den Auf-
ſichtsrat gewählt.

Mitteldeutſche BodenkreditAnſtalt, Greiz. Der Aufſichtsrat
für das am 31. Dezember 1921 abgelaufene Geſchäftejahr die Verteilung einer Vivibende von 4 Prozent (i. V

43 Prozent) in Vorſchlag zu bringen.
Berliner Vörſe. Am Deviſenmarkt Rückſchlag. Dollar

ſetzte mit 335 ein, ſtieg auf 337, fiel dann an Börſe ſchnell auf
830. Anſcheinend hofft man von der Rede des Reſchskanzlers
Filderung der Bedingungen. Spekulation größere Zurüdckhal
tung, bei amtlicher Feſtſtellung Dollar 829,75, im ſpäteren Frei-
verkehr g28 V. Effekten b J e ſtill aber feſt. Vielfach Ab
gaben der Spekulation. Ungariſche Goldrente zogen auf Ge-
rüchte einer Auszahlung zum Goldwerte ſtärker an. Montan-
markt uneinheitlich. Gelſenkirchen und Phönix höher, Mannes-
mann, Neueſſen niedriger, Kalimarkt ſchwächer. Am heimiſchen
Markt Abgabenneigung, Anglo-Guano feſt. Am Elektromark
Bergmann und Siemens-Halske beachtet. Am Maſchinenmark
L. Löwe gefragt. Gebr. Vöhler 200, Metallwerte leicht ge-
beſſert. Petroleummarkt ziemlich lebhaft, Dt. Petroleum ſtar!
gekauft. Schiffahrt uneinheitlich, ebenſo Banken, Dt. Bank
Jn Z3prozentiger Dt. Reichsanleihe wieder Auslandskäufe.
Kaſſamarkt feſt, i Stärkere Nachfrage u. a. nach
Amme, Gieſecke. Tendenz des Marktes der unnotierten
Werte uneinheitlich. Meiſt Steigerungen. Man nannte u.
Hanſa Lloyd 383, R. Wolf 950, Halle Kali 1425, Heldburg 1480
Mansfeld Kux 30500. Frankfurter Börſe wenig le
haft. Jntereſſe für öſterreichiſche Werte. Montanpapiere mehr
beachtet. Hamburger Börſe behauptet bei mäßigem Ge
ſchäft. Bemerkenwert Thörl, die um 400 auf 8000 ſtiegen

Bezugsrechte. BergiſchMärkiſche Jnduſtrie 60, Gladbach
Textil 2800, Betonwerke 110 Unionbau 93, ViktoriaWerke 580,
Junge Kaliwerke NeuStaßfurt, Friedrichshall und Dürkopp,
A.G., Bielefeld, ſollen am 4., 5., 6. April an der Berliner Vörſe

gehandelt werden. 8x Leipziger Börſe. Ruhig und feſt. Umſätze geringer als
am Vortag. Mansfeld 4 800 M., Hartmann 42, Germania

Dollar amtl. 529,42 G.
Seine Augen hatten ohne Brille einen ſtumpfen, blö-

den Blick und ſeine ſtarke Naſe war gerötet von der Wurzel
bis zur Spitze, obwohl er nie einen Tropfen Alkohol zu ſich
nahm.

„Jo, ich habe dieſen Kaſus ſelbſt ſchon in Erwä
gung gezogen,“ ankwortete er bekümmert.

Maleen zeichnete mit der Spitze ihres Sonnenſchirm
Schnörkel in den glatten Sand zu ihren Füßen.

„Jch begreife ſo gut, daß Jhnen die Trennung ſchwe
fällt!“ ſagte ſie weich.

Beta ſeufzte. „Danach dürfen wir nicht fragen,“ ſagte
er ſanft.

Der Klang ſeiner Stimme ſchnitt ihr ins Herz. „Jſt
es möglich,“ dachte ſie, „bin ich es, die im Begriff iſt, dieſem
einſamen Mann den Sonnenſchein ſeiner Tage fortzuneh
men? Und muß es wirklich ſein?“

Die Allee machte eine Biegung.
Vor ihnen lag unter dem Schatten von Tamarinden

und Oelpalmen eine Ziſterne. Auf ihrem ſteingemauerten
Rand ſaß Maria, die ſchmale braune Hand mit dem feinen
Gelenk auf einen bauchigen Krug von unglafiertem rotem
Ton gelegt.

Wie eine Rebekkal
Vor ihr ſtand aber kein Eleaſer, ſondern ein eleganter

Europäer, mit dem ſie lebhaft plauderte.
Nicht Krome, wie Maleen im erſten Momente gefürchtet

hatte. mMaleen blieb ſtehen: „Sieh da!
Beta mußte, um etwas zu erkennen, erſt ſeine Brille

aufſetzen. gga Indeſſen ſchritt der Europäer grüßend und lächelnd den
henden entgegen.

Es war der Jtaliener, Cavaltere Deſpink.

g r a vnian, die Frau Baron
er zu treffen!“ ſagte er verbindliS wenn n Grußz, blickte aber an ihn

vorbei nach dem jungen Mädchen.
Dieſes ſtand langſam, widerwillig, wie von Maleens



70, Norbwolle 80, Piler und Schönherr je 10. Von
Textilwerten Tränkner und Würker 20, Roſitz Zucker 30.
Von Papierwerten Schlema 50. Niedriger ferner Groß,
Fritzſche und Deutſcher Eiſenhandel.

w. Berliner Produktenmarkt. Wegen der Schwankungen am
Deviſenmarkt verhielt fich im Produktengeſchäft die Unler-
nehmungsluſt abwartend und das Geſchäft war ruhig.
Die Mühlen bekundeten dauernd Nachfrage nach in und aus
ländiſchem Weizen, doch blieb das Angebot knapp. Jn Roggen
ſetzten ſich die Austauſchgeſchäfte von Roggen gegen Auslands-
weigen bei entſprechendem Aufgeld fort, was überwiegend auch
von Gerſte gilt. Hafer blieb in hier eingetroffenen Ladungen
dauernd angeboten und wird für auswärtige Rechnung hier ver-
mehrt eingelagert. Die ispreiſe ſtellten ſich für neuen Bezug
etwas billiger. Das Mehlgeſchäft war ruhig. Jn Hülſenfrüchten
kam etwas Ware an den Markt. Jn Futterſtoffen herrſchte
gleichfalls ruhiges Geſchäft.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 29 März. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade- Kupfer 99--99.3 5 Zinn (anea-Straits-Austrabe atte e gütten 20200 20400
Orig.-Hütt.-Weichblei 3200 üttenz. imind. 20200 20400örig. Hütten- hongint Reinnickel (98-99 21000 21400

im freien Verkeh 3575 3525 Antimon (Kegulus) 31003150
Bemelted-Platt,-Zink 3050/3100 Silber in Barren, ca einOrig.-Hütten Alumin. 98 für 1 kg „3725 5775

n gekerbten Blöckchen) Elektrolvtkupfer p. 100 kg 9720
/14000 riginal-Hütten-Rohzink

Orig.-Hütten-Alumin. (in Wal ah obersechl. Hätte S
iraht od. Drahtb.) /14300

Kopenhagen

Helsingſors

Preis des Zinkhüttenverhb. 3750 1 Zuckerschnitzrel

-7
Berliner Börse v

heute gestern

Devisen-Notierungen
Geld Briet

Amstd.-Rottd. 12547.40 12572.60
Buenos Aires
Brüss.-Antwe

118,60 118.90

rp. 2787.805894.10 5905.90
6997.95 7012.05

680--720

600-610

Leiisaat
Lupinen, blaue
Lupinen. gelbe
Serradella, neue
Rapskuchen

Leinkuchen eTrockenschnitzel prompt 435
Torfmelasse

o 2

Berlin. 29. Marz.
Geld Gri

329,42
2990,614355

5124
i Drr. abgest. 4.8

Poln. Mark 8,22
Berliner Produktenmarktpreise,

Rerlin. 29. März.
Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab dtation

Weizen, märk. homm. schles. mecklenb. 865 870, ost-
preub. 838, ruhig.

Roggen, märk. 640--648, pomm. schles. 638--640, behauptet
Wintergerste Sommergerste ruhig

afer. märk. 63--635, schles. ruhig
Iais, La Plata, ohne Prov.-Ang.,

hig.
mehl 2050--2200, feinstes höher.

560. stetig fest (je 2 Z.
Weizenkleie 460--470, ruhig. Roggenkleie 475--485, gefragt.
Raps, 1070 110, geschäftslos.
Victoriaerbsen
Kleine Speiseerbsen 610 630
Futtererbsen
Peluschken
Ackerbohnen

April 550—552 ab Hamburg,

Roggenmehl 1430 bis

M

Körbisdorfer2

ar 1

Niehtamtliehe Raubfutter-Notſerungen.
Weizen und Koggenstroh drahbtgepreßt 72
Haferstroh drahtgeprebt
Langsetroh seilgebündelt
Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 195--225. gesund und

trocken (Nachmahd) 175--190. Kleeheu

Leipziger N otierungen
Chemna. Bankv.
Leipziger Hyp.

Bank
Thür. Gas.
Cröllw, Papier
Glauz, Zucker
Gr. leipziger
Halle Zucker
Portland-Lement.
Hugo Schneider

Zucker
Leipz. Kamm-

garnspinnerei
Leipz. Mal
Mansfeld. Kuxe [100

Oelsnitz. Kuxe
Pittlar
Prehlitz. St.-A. 2

Prior. A. 240

kiebeckbier
do. Vorz.- Akt.

Rositz. Zucker
Rudelshurger

Zement
sachsenwerk
Jonderm.-stier
Stöhr Co.
Zimmerw. Halle
Zimmerm. Chemp.

Hauvtſchriftleiter Heimurt Bottcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher:
Ernſt Meſſerſchmidt:; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Kommunalvolittt, lokale Nachrichten und Sport Hans Heiling für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhatung, ſowie den übrigen unpelitifchen Teil: Er ich
Sellheim. Für den Anuzeigenteil: Pau! Lerſten, ſämtlich in Halle g. S
Dtro Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle g. St
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Groß bandelepreise.

77-85, Stroh seilgebündelt
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